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Etlicher Teil.
Bekanntmachung.

Morgen Freitag , vormittags von 8 — 11 Uhr , wer¬
den die für den Monat November aus¬
gegeben.

Erbenheim , 2. November 1916.
Der Bürgermeister : Mert  e n.

Bekanntmachung.
Der Fleischverkarrf findet Samstag , den 4 . Noo .,

vormittags von 7 Uhr ab bei den hiesigen Metzgern
gegen Vorlage der Reichsfleischkarte statt und zwar in
folgender Reihenfolge:
1. von 7 87 j Uhr Nr . 1— 140 bei Gg . Peter Stein,
2. .. 87, - 10 ., „ 141 - 280, , ,; „
; • » 7 - 87 , „ „ 281 - 420 7 , Jean Roos,
4. ,, 8 / z 10 „ „ 421 —600 „ „

wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau
ungehalten werden , und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist , da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden . Die Läden werden um 7 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe A.
Erbenheim , den 26 . Okt 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

8 1. Das Fangen von Stichlingen , Salaman¬
dern , Fröschen und Kröten ist verboten.

8 2 . Ausnahmen hiervon können durch die Land.
rate und durch die Polizeipräsidenten zu . Frankfurt a.
M . und Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden,
als es sich nachweislich um Unterrichts - und sonstige
wissenschaftliche Zwecke handelt . In diesen Fällen
müssen die auf den ^Fang obiger Wassertiere ausgehen¬
den Personen den betreffenden Erlaubnisschein ' dabei
mit sich führen.

8 3 - Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver¬
ordnung werden nach Maßgabe des § 34 des Feld-
und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 (G .-S . S.
230 ) mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
bestraft.

Wiesbaden , den 20 . September 1916.
Der Regierungs -Präsident.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 26 . Okt . 1916.

M66 ^ " ? - " ^ Mmonaten am stärksten zusammen.
Wahrend des Krieges macht die Bewältigung dieses
H ?" Herbstverkehrs naturgemäß größere Schwierig-
lAf” 0 ^  w gneben §3etten , da die Eisenbahnen für
Heereszwecke stark in Anspruch genommen sind und
namentlich viel Lokomotiven und Personal in die be¬
setzten Gebiete abgegeben haben . Die Eisenbahnverrvalt-
M ^ srZ deshalb entschlossen , im Personenzugver¬
kehr zugunsten des Güterverkehrs einige Einschränkun-

Die Befriedigung des Güterverkehrs
steht jetzt unbedingt an erster Stelle , soweit er der Ver¬
sorgung der für Heereszwecke arbeitenden Gewerbebe-
triebe , sowie der Versorgung der Bevölkerung mitLebens-
mitteln dient . Das reisende Publikum wird daher in

te ”rr^ eit  Ausfall einiger Züge in den Kauf
nehmen muffen . Die Einschränkunaen in dem Perso¬
nenverkehr werden schon in den nächsten Tagen in Kraft

Der Bürgermeister:
Merten.
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Bekanntmachung.
Betreffend Handel mit Schlachtschweinen.

Ungeachtet der von der Bezirksfleischstelle erteilten Weisung,
daß Schweme von über 160 Pfund nicht mehr an Private zur

vi 2 «eltermast oder Schlachtung verkauft werden dürfen , besteht dem
l, teilen S« Bernehmen nach noch immer ein lebhafter Handel mit b-rells

^ . Bekanntmachung.
. . . Vertilgen der Mäuse und Hamster wird auf

hiesiger Bürgermeisterei Gift abgegeben.
Erbenheim , 26 . Okt . 1916.

, _ Der Bürgermeister : Merten.
» !

ur 2 ' - ' ' uu,,iec  leoyafier « ai
«tretfen Schweinen . Die Käufer suchen sich auf diese Weise
die Vorteile der Hausschlachtung zu verschaffen, ohne daß sie die
Mästung des Schweines selbst geleistet haben . Hierdurch wird
K nur A e Fleischversorgung der übrigen Bevölkerung gefährdet,
andern es finden auch nicht zu rechtfertigende Verluste an Schlacht-
S " statt dadurch , daß die Käufer gar nicht im Besitze der Futter¬
al sind, um die Tiere weiter zu mästen , sondern nur den Ver-
M machen, sie 6 Wochen durchzuhungern , um nach Ablauf die Er¬
laubnis zur Hausschlachtung zu erhalten . Auch dadurch , daß die
w Illach m ungeeigneten Stallungen untergebracht werden,

Krankheiten auf , die bereits in vielen Fällen zur Notschlacht-
*?"} diesen Uebelständen abzuhelfen , ist der

^aad des Viehhandelsverbandes in Uebereinstiwmung mit dem
Miiiglich Preußischen Landesfleischamt und mit Zustimmung des
77Mers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten der Meinung,

Schweine .m Lebendgewicht über 120 Pfund tatsächlich nicht
i»r Weitermast , sondern zur Schlachtung gehandelt werden . Wenn

vor der Schlachtung noch 6 Wochen eingestellt werden , so ge-
dres nur , um der Form nach den Vorschriften über die Haus-

lachtung zu genügen.
Der Vorstand des Viehhandelsverbandes erläßt daher gemäß

» « der Satzungen folgende Anordnung:
Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund mit Aus¬

nahme von Zuchtsauen und Ebern dürfen nur noch zur
Schlachtung bei strengster Jnnehaltung der nach der Be¬
kanntmachung vom 14. Februar 1916 zur Regelung der
Preise für Schlachtschweine (R .G .Bl . S . 99 > zulässigen Prei¬
sen gehandelt werden . Der Ankauf der Schweine vom Land¬
wirt oder Master ist nur den Mitgliedern des Viehhandels¬
verbandes , die von dem Vorstand eine Ausweiskarte erhalten
haben , gestattet . Die Tiere müssen auf der Kreissammelstelle
abgeliefert werden . Wer an eine nach dieser Vorschrift nicht

Bekanntmachung.
J roA antamt  Mainz kauft fortwährend qutes

trockenes Wiesen - und Kleeheu sowie olle Sorten Stroh-
arten . Einlieferungen können täglich ohne , vorherige
Anfrage vorgenommen werden.

Erbenheim , 9 . Okt . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesba

Donnerstag , 2 . : Ab . D . „Aida " . Ans . 7 Uhr.
®or Einmaliges Gastspiel Lucie Höflich.

„Rose Bernd " . Anfang 7 Uhr.

6 30 °Uh ? ' ' ^ aUf9<̂ ' m "P ^ nblut " . Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 2 . : „Liese Lustig " .

^ ' ^ olksvorstellung . „Stein unter Steinen " .
Samstag , 4 . : Neu einst . : „Das Konzert " .

bvkales und aus der nähe.
Grbenlrrlut . 2 . November 1916.

hetzte  Ilacfirichten.

weiucu . xnei  uu eine uaai vieler ivoricyrisi niqji
berechtigte Person Vieh verkauft oder zum kommissionsweisen
Verkauf abgibt , macht sich gemäj der Anordnung der Lan-
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deszentralbehörde vom 19. Januar 1916, Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Wiesbaden , Seite 28, strafbar.
Zuwiderhandlungen der Verbandsmitglieder sind mit der
gleichen Strafe bedroht , außerdem kann die Ausweiskarte
zeitweilig oder dauernd entzogen werden.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Frankfurt a . M .. den 25 . Oktober 191 « .

Der Vorstand des Viehhandelsverbandes für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31 . Oktbr. 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Polizeioerordnung
zum Schutze der Stichlinge , Salamander,

Frösche und Kröten.
" " " M - Auf  Grund der 88 6 , 11 , 12 und 13 der Aller-

6 ii en  Verordnung vom 20 . September 1867 (G .-S.
f Llt / ta n 9) in Verbindung mit den 88 137 und 139

cB ^ .^ "andesverwaltungsgesetzes vom 30 . Juli 1883
tas . ® 195 ), sowie des 8 34 des Feld - und Forst-
ĵ Mgesetzes vom 1. April 1880 (G .-S . S . 220 ) wird
lg, .Anschluß an die Polizeiverwaltung vom 9 . März

(Amtsblatt S . 85 ) und 27 . Juni 1611 (Amts-
217 ) mit Zustimmung des Bezirksausschusses

An Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
ätzende Polizeiverordnung erlassen:

^ " - Verein . Inder  letzten Vorstandssik-
ung erstattete der Vorsitzende ausführlichen Bericht über
bte, während des Weltkrieges . Dadurch,
^ “ 1 .Durner tm Heere stehen und immer welche

wird der Turnbetrieb stets weni¬
ger . Beim Feldberg -Jugendturnen konnten wir 13
Sieger aufweisen . An dem Wehrturnen in Mainz und
Erfolae ^ Els ^ . ^ "/? ^ 6 Zöglinge mit gutem
Srfolge Elf Turner starben den Heldentod fürs Vater-
land und für uns ^ 4 befinden sich in Gefangenschaft
13ten  ba§  Eiserne Kreuz und je einer die Hess'
undWurttemb . Tapferkeits -Medaille . 1 Anläßlich ihrer

Ihrigen Mitgliedschaft sollen den nachstehenden 12
^ ." NVs^ s^h^ üsüche Ehrenurkunden ausgestellt wer-
~en .‘ ^ l^ lch Krag , Ernst H -inrich Dreßler ', Gq . Peter
Stel » : August Salz , Karl Wintermeyer , Addis Beil
Heinrich Stoll , Karl Heinrich Weiß . Wilh . Stein Wilh!

H " ck und August Müller . — In den

merherrn von Helmburg fand am vergangenen Dienstag
hier eine Versammlung der Bürgermeister des Kreises
und der Vorstandsmitglieder des 13 Landw Velirk?
Vereins statt , in der unter anderen Fragen auch die
Abgabe von Fett seitens der Landwirtschaft an die in

beschäftigten Schwerarbeiter erörtert wurde
rl 6 literp fand erfreulicher Weise qrundsäü-
lich allseltige Zifftlmmung . Gedacht ist die Sache so'
daß ieder Schlachtende ;e nach dem Gewicht des Schwei¬
nes ^ ^ . bbsüauule Menge an eine Sammelstelle ab-
iefer d.e d.e Weitergabe an die Bedar ^ e irke auf

Wege bewirkt . Die praktische Aussllhruna
bleibt näherer sofortiger Regelung durch den Kommu
nalverband Vorbehalten . Wir begrüßen diesen Vowana

Freude , zeigt er doch, daß die Opferwilligst nZnicht erlahmt ist, wenn es ailn fiiHo u, ; L 1 noc9

fe nötig ist Hoffentlich folgen m -ch andere Kreise Me“
sem Beffpiel , dann wird es gelingen , die Schwerarbeiter

sorgen ^ ^ " ŝ ' egegenden ausreichend mit Fett zu ver!
' Versammlung  hält ab beute Donnersm»

abend der Radfahr -Elub 1894 im Gasthaus „z. Engel" 9
Beschränkungen im Personenoerkökiv

Bekanntlich drängt sich der Güterverkehr auf den Eisen-

Z - r Kvteg.
Amtlicher Tagesbericht vom 1. November.

Großes Hauptquartier , 1 . November.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseidmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Mit besserwerdender Sicht setzte im Sommegebiet
L Freren Abschnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein.

Abendstunden gingen Engländer aus der
Ö ra DDt! ^ ° urcelette mit starken Kräften auf der
Lmie Gneudecourt -LesboeufS zum Angriff vor . Nörd-
Unnvm " Eourcelette kam in unserem Abwehrfeuer der

von Le Transloy

zusamm " Estreich , an mehreren Stellen im Nahkampf

Front des deutschen Kronprinzen.
5 ? auf dem Ostufer der Maas war

nur zeitweilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls,

Prinz Leopold von Bayern.
Gegen die am 30 . Oktober von uns genommenen

2> U»9!£ 5* bemn östlichen Najarowka -Ufer führte der
Russe nach starker Arrilleriewirkung bei Einbruch der
^ " Eelhelt heftige Gegenangriffe , die fünfmal wiederholt
unter blutigen Verlusten scheiterten.

Truppen hielten das ge¬
wonnene Gelände gegen starke Angriffe und warfen den

G -g- nstöb ai ™ *' bUt <e M "* n,n

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Eine ? ift  die Gesamtlage unverändert.
S raße 9 ^ ^ errangen westlich der Predeal-
wimäniiÄ/rre,chisch -ungarische Regimenter , die in die
rumänische Stellungen einbrachen und 10 Jnfanterieae-
schutze und 17 Maschinengewehre erbeuteten.

n.ub !^ Roten -Turm -Passes machte unser An¬
griff rrortschntte.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geiieralfeldmarschalls

von Mackensen.
Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Mazedonische, . Front.
~ F " ' Cernabogen und zwischen Butkonv u . Tahinos-
See nahm die Artillerietätgkeit wieder zu.

Der erste Geiieralguartiernieister:
Ludendorff.



Ctbtnsniittel und Bodenwacber
Neben dem Kampf um zu hoch gesteigerte Lebmsmrttel-

preise , die im Interesse der Konsumenten mtt allem Nach¬
druck geführt wird , mutz auch auf die Ruckwr^ nng dieser
Hohen Preise im Interesse der Konsumenten geachtet werden,
«chon wird aus Westfalen die Beobachtung verzeichnet , daß
bei Landverpachtungen das dreifache der früheren Preise
geboten wird . Diese erhöhten Pachtpreise müssen lelbst-
verständlich herausgewirtschaftet werden und machen es des¬
halb allen neu in die Bodennutzung eintretenden Landwirten
unmöglich , künftig mit den Preisen ihrer Erzeugnisse unter
den jetzigen herunter zu gehen . Zum Aebensmittelimicher
bsginnt sich weniger direkt aber desto sicherer wirkend , der
Bodenwucher zu gesellen . Entfaltet er sich auf der ganzen
Linie , so ist die künftige Absenkung der Lebensmittel unmög¬
lich! gemacht ohne gleichzeitige schwerste Kapitalsembutze
bet alleii denjenigen Landwirten , die ihren Betrieb letzt
LU Preisen übernehmen , an denen der Kriegsgetmnn der
durch die Kriegspreise der Lebensmittel gestiegenen Grund¬
rente mit eingerechnet und ein für allemal Vorweggenom men
ist . Diese Kapitaleinbutzen herbeizuführen werden unsere
Regierungen itur um der Konsumenten willen auch nach dem
Kriege schwerlich ohne Kamps geneigt sein . Unterbliebe aber
die Absenkung der Preise , so mützte sich unsere ganze Volks¬
wirtschaft auf dem Fuße der Kriegspreise dauernd einrichten
und zu den hohen öffentlichen Lasten , die kommen werden,
noch! eine Extralast zu Gunsten der Bodenbesitzer auf sich
nehmen , die jetzt die Kriegskonjunktur durch günstigerr Land¬
verkauf ausnutzen . Daß das vermieden werden mutz, r,t
klar . Noch ist es Zeit , derr Anfängen dieser Entwicklung ent¬
gegen zu treten . Außer den Preisprüfungsstellen rst nie¬
mand da, der die Aufnahme übernehmen könnte . Aber sie
sollten nicht nur auf die Wucherpreise für Lebensmittel ihr
Augenmerk richten , sondern auch auf die Bzucherpreisle für
den Boden , auf dem die Lebensmittel wachsen sollen , (zb.)

Brot , und Wshlvephmüch « nicht so einfach WS« wie die
des Fleisches , zu hoffen , daß sie zu einem befriedigenden
Ergebnis gelangte.

— T e r G r u n d f a tz auf dem unser städtisches phpo
thekenwesen leider fußt , daß der städtische Boden in dein
gleichen Matze an Wert znnimmt , wie die auf dem stehenden
Gebäude an Wert verlieren , ist von unser >er Kriegsindustrie
außer Kraft gesetzt worden . Nicht nur werden solche An¬
lagen , die, wenn sie flüssig gemacht werden sollten kaum
Werte bedeuten wiirden , sondern auch Gebäude und In¬
ventar , die für lange Zeit ein großer Fonds von volks¬
wirtschaftlichem und privatwirtschastlichem Kapital ' sind, in
kürzester Zeit in der Form von Abschreibungen getilgt.
Ter Grundsatz , datzdas Anlagekapital getilgt wird , ist richtig
rrnd sollte auch für Wohnhäuser gesetzlich erzwungen wer¬
den, anstatt daß von den Hauseigentümern , mittelbar aber
von den Mietern , «ine ewige Schuld fortgewälzt wrrd.
Geht die Sache aber zu schnell , so kann man mit Eleganz
große Gewinne , die zu erfahren die OeffentlictMt em
Interesse hatt , mit den Abschreibungen verdecken, Ivas man
zur Genüge besorgt ! (zb.)

— Entsch eidung.  Ein Handwerksmeister klagte am
Gewerbegericht gegen seinen Lehrling auf ' Fortsetzung des
Lehrverhältnisses . Es stellte stch in der Bethandlung heran »,
daß der Lehrvertrag Vvnr Lehrhsrrn , vom Lehrling und vom
Pflegevater des letzteren unterschriebt n war . Das Gesetz
sagte aber , daß der Lehrvertrag u . a. vom gesetzlichen Stell¬
vertreter des Lehrlings unterschrieben sein mutz, wenn An¬
sprüche auf den Lehrvertrag am Gericht geltend gemacht
treiben sollen . Ter gesetzliche Stellvertreter des Lehrlings
war nicht der Pflegevater sondern der Vormund . Auch der
Einwand des Klägers , daß der Vertrag im Einverständnts
mit dem Vormund unterschrieben worden sei, änderte nichts
an der Tatsache , daß die eine Unterschrift fehlte und daher
keine Ansprüche aus dem Lehrverhältnis gerichtlich geltend
gemacht werden konnten.

LU

Mmdschau.

Der Brauer von Gen*.
Lsistoritrher Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von W olffersd orff.

^wmfre !# * und England * beseitigen werden , kann fo,
zweifelt werden.

— Holland, (zb .) „Vaterland " meldet , daß binn «,
kurzem in Holland die Einführung der Brotkarte zu er¬
warten sei. Es soll dadurch der Weizenverbmuch einge-
schränkt werden . Tie Tvpfmenge soll 3 Kilogramm WtHkn-
brot für die Woche betragen.

— Rußland, (zb .) Ter Mailänder Secolo meldet!
Anschläge an den Petersburger Bahnhöfen zeigen die G«.
samteinstellung des Personen - und Güterverkehrs von Ruß¬
land nach Rumänien ans lunbestimmte Zeit an.

— Rumänien, (zb .) Die Presse sucht die Bevöl¬
kerung durch die Versicherung zu trösten , daß die strategisch«
Lage dadurch günstig für Rumänien verschoben wvcken sn.
weil autzer der Tonaulinte jetzt nur die transsylvanische
Front verteidigt werden müsse. Gleichzeitig wird aber «uf
die von Norden drohend « Gefahr vorbereitet . Die Deutschen
hätten in den Karpathen wochenlang kleine Vorstöße mrt»r-
nommen , um die Verteilung der jchwer umzugrupprennden
rumänischen Streitkräfte festzustrllen . Auch ein Einbruch
ln die Moldau wird für möglich gehalten . Tre rumanncken
Soldaten hätten zwar die Feuertaufe bestanden , doch mW
vor einer Ueberschätzung der vorhandenen Kräfte dringend
geivarnt toerdeu . Tie Hanpthoffnnng beruhe auf der , freilich I
unsicheren Hilfe der Verbündeten.

— England, (zb .) Der Kvhlenmangel in England
und bei den ' Verbündeten ist so groß , daß Asquith Mifel-
los seine Pläne durchsetzen wird . Aber selbst w»m> Ooilsnv
auf Kosten seiner Munitionsfabriken und seiner mdnstriellen
Tätigkeit weitere Arbeitskräfte aus Industrie und Handel
bLrauszieht . bildete dies doch höchstens für wenige Wochen
einen Ersatz für die Verluste an der Somme.

Ksten.

p ,1 **» ventschland.
— Geschwächt, (zb .) Die Mailänder Presse erachtet

den russisch-rumänischen Widerstand für so geschwächt, daß
«ecolo und Corriere bereits mit dem Verluste des ganzen
Gebiets zwischen der Donau und dem Schwarzen Meer als
kommendes Ereignis rechnen . Ter Corriere della ^ cra
bringt ein zugelassenes Petersburger Telegramm mit der
Feststellung , daß Rußland und Rumänien zurzeit nicht über
genügend technisches Material verfügen , um den Gegner
in der Dobrudscha und in Nord -Rumänien auszuhalten.

— Furcht vor einer deutschen Offensive . „Rjetsch " ver¬
öffentlicht einen Aussatz, worin zu lesen ist : Wir sehen
jetzt, daß auf der gesamten Front von Wladimir — Wol-
hhnsk bis zur rumänischen Grenze und von da bis Orsova
die Deutschen und Oesterreicher die Initiative in ihre Hand
zu nehmen versuchen . Hindenburg ist entschlossen , auf einer
Front von über fOOO Werst die Offensive zu ergreifen.
Man mutz annehmen , daß ihm für diese ernste Operation
auch die nötigen Kräfte zur Verfügung stehen . Schon rm
vorigen Jahre ist »ns allerdings immer erklärt worden bte
Deutschen und Oesterreicher seien nunmehr erschöpft , aber
nichtsdestoweniger sehen wir auf allen Fronten immer wei¬
tere und weitere Formationen , (zb.)

— Ausge kämmt. (zb .) Der gleiche Llohd George,
der vor drei Wochen den Mund so voll nahm , verlangt
jetzt vom Unterhause die Genehmigung der Einberufung von
Männern über 41 Jahre , die Mehrheit des Parlaments
scheint ' aber ihre Genehmigung versagen zu wollen , und
der englische Kriegsminister ivird nun ein neues Aus¬
kämmen anordnen . Man tvill alle Männer unter 25 Jahren
aus den Grotzfabriken und Bergwerken herausuehmen.

— We itzb r ot m a rke? (zb .) Dem Verband reisender
Kaufleute Deutschlands wurde in einer Besprechung im
Kriegserilährungsamt versichert , es seren Verhandlungen
mit den Bundesstaaten wegeil der Schaffung einer Weitzbrot-
brotmarkemarke im Gange ; es sei, obwohl die Regelung des

^auckboot uncl 2eppeUne.
Ter „ Grütlianer " (das Zentralorgan der Schweizer

sozialdemokratischen Partei ) schreibt über die neueste Wen¬
dung des U-Bootkrieges : Vermögen die Riesenkriegstaucher
in den amerikanischen Gewässern wie auf hoher See ihre
volle Wirksamkeit zu entfalten , so steht der ganze See - und
Handelskrieg vor einer entscheidenden Wendung . Tenn die
Kriegstaucher können durch Handelstaucher auf hoher See
jederzeit verproviantiert werden . Tie Handelstauchboote
brauchen nur mit Munition und Oel , statt mit Farbstoffen
bealden zu tverden . So wird das große , weite Weltmeer
zur Berpflegungsbasis der Kriegstauchboote . Ties bedeu¬
tet aber nicht nur eine höchste Gefährdung der englischen
Handelsherrschnft und -sicherhett auf dem offenen Ozean,
sondern die Notwendigkeit , zum Schutze dieses Handels die
Kriegsflotte in sehr starkem Matze zu dezentralisieren . Tre
deutschen Riescnkriegstaucher werten auf die englische
Marine denselben kräftezersplitternden Etnslutz ausüben,
wie ihn die ständige Zeppelinbedrohung für das englische
Landheer bedeutet . Deren strategischer Effekt liegt nicht in
den angerichteten Zerstörungen , sondern tn den vielen Tau¬
senden von Kanonen und Zehn -, ja Hunderttausenden von
Männern , welche als Luftabwehr über ganz England zer¬
streut dort festgehalten und nicht nach Frankreich hinüber
in die Wagschale geworfen werden können , (zb.)

— Ebi na . (zb.) Tie „Rowoje Wremja " berichtet nach
der „Köln . Ztg ." aus Peking , daß die Gesnndten ^Rublaw.
Englands , Frankreichs und Belgien bei der chinesitchen Re¬
gierung gegen das zwischen Ehina und der amerikanitchen
Finanz getroffene Abkommen über die Aufnahme einer
Eisenbalmanleihe von IM Millionen Dollar Einspruchew-
legten . In dem Einspruch wird behauptet , die geplant!
Eisenbahnlinie berühre ein Gebiet , für das Rußland , Eng¬
land , Belgien und Frankreich die Gerechtsame zu ElM-
bahnbauten schon erhalten hätten . - I

Aus aller Welt.
0 Bonn . Zwei Schüler »ns Bonn hatten der Mutter

des einen Zungen 1500 Mark gestohlen und das « eld zu¬
sammen mit dem älteren Bruder und der Ai alter oes an¬
deren Schülers durchgebracht . Ti : bestohlen- Mutter ha
«gen ihren Jungen keinen Strafantrag geste.lt , ,v daß er
nicht gerichtlich bestraft werden kann , der andere yun#
erhielt von der Strafkammer einen Monat , sein Bruder sechs
Monate und seine Muttnr ein Jahr Gefängnis.

0 Hörde . Eine neue Million für die NatlonalsttsttW
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ist M
«spendet worden . Si : besteht aus 750000 Mars 5proM
ti -?et Teutsche Retchsanlcrhe von der Phönix AttiengeM-
sctmft für Bergbau und Hüttenbetrieb in Hörde (Mp
falen ) und 350 0M Mark von der Bismarckhiitte m BW
schlesien.

€ «TOP«.

— Frankreich, (zb .) In Frankreich erfolgen die
Ausmusterungen offne jede militärärztliche Prüfung . Fast
alle französischen Zeitungen geben jetzt zu , daß die franzö¬
sischen Reserven der Erschöpfung entgegensehen . Alan ver¬
langt daher von neuem , die Entsendung russischer und italie¬
nischer Truppen nach Frankreich . Italien soll wenigstens
große Massen von Arbeitern nach Frankreich senden, um
französische Männer ans den Fabriken ins Feld schicke» zu
können . Ob freilich das französische Volk angesichts der
Vorgänge in Rumänien noch weiter daran glauben wird,
daß Rußland und Italien die Maimschaftsersatzsorgm

10 . Kapitel.

20 Hendnck van Duyck kam in der Tat zu spat nut (ei¬
ner Neuigkeit . Jakob von Artevelde war von den Er¬
eignissen viel früher unterrichtet wie sonst Einer und zwar
durch Nikolaus von Warden , einer der gewöhnlichen Be-
sucher des Hauses , der sich auch jetzt noch drmncil bei dem
Brauhcrrn besand , '

Nikolaus von Warden , einer der politischen Freunde
Arteveldes und wie dieser zum Rate der Stickt Gent ge¬
hörig . war leidenschaftlicher und ungestümer wie der alle
seine Worte und Taten vorher genau abwagendr Brau¬
herr . den sein kühler Verstand so leicht nicht verließ . So
mar es auch heute . Als Warden fragte , ob es nun noch
nicht an der Zeit sei, die Sturmglocken zu läuten und den
Grasen nebst seinen srcmzösischen Anhang über die Schelde
zu jagen , da wiegte der Brauherr ein paar Mal den
Kopf bedächtig hin und hrr und sagte dann lächelnd zu

Warum ftllen wir denn Lärm schlagen, das besorgt
der Gras mit seinem letzten Tun zur Genüge . Das Blut
ver Fläminger ist auch garnicht sv leicht m Wallung
zu bringen , wie Ihr meint . Aber es ist schon besser, der
Gras tut es , dann fällt auch auf ihn allcme die Verant¬
wortung zurück und diese wiegt in diesem Falle wirklich
nicht leicht." t . . r r . ... „

„Aber ich bin doch dafür , dag wir uns sofort rühren,
denn es könnte sonst zu spät werden . Wir könnten dann
nicht mehr in die Lage kommen die Bcrhaltmsse zu un»
errn Gunsten zu wenden ." , . _ , . , .

.Wir kommen nicht zu !vät . verlaßt Euch daraus mem

nreuiw und Ihr wißt doch, ich tage nicht gerne zu viel.
„Aber worauf wollt 3 ^ ’ ^ oci) warten I" ne ; Nikolaus

von Warden dagegen . „Etwa daraus , das; der Gras noch
einen Schritt weiter geht und Männer m lrme Gewalt
nimmt , die das Volk doch noch näher angehen , als die
Engländer ? "

Das wird er wohl nicht wagen und wenn er es
dennoch wagen sollte — dann ist es Zeit weiter davon

5UÂber " wenn es zu spät sein wird, " grollte Warden.
„Der Graf ist doch schlau genug , wenn er einen solchen
Plan im Schilde führt , denselben plötzlich und ohne Auf¬
sehen aber mit um so größerer Sicherheit zur Durchfüh¬
rung zu bringen ." .

„Und ich denke , Ihr , ich und wir alle , die wir Wan-
ner eines Sinnes und aus das Wohl Flanderns bedacht
sind, auch wir sind klug genug , um vor dem Grafen wohl
auf unserer Hui zu sein und uns der Schlimmsten von
ihm zu versehen, " erwiderte der Brauherr gelassen . „Denn
wenn ich auch zur Zeit noch nicht glaube , daß der Gras
bis zum Aeußersten schreiten wird , so bin ich doch aus
einen solchen Fall sehr gut vorbereitet und auch gut ge-

" ^ Jn diesem Augenblicke trat der alte Hausmeister Dirks
ein, erregter als wie es ' onft die Art des alten Mannes
war . Er ilüfterle seinem Herrn schnell einige Worte in
das Ohr . wovon dieser im ersten Augenblick betreten

scheint, als solltet Ihr dieses Mal Recht behalten,"
wandte sich der Brauherr wieder gleichgültig lächelnd zu
seinem Gaste . «Der Voigt des Grasen sendet soeben eine
Anzahl Vewassncte , die mein Haus durchsuchen sollen;
nach versteckten Engländern , wie die Gräflichen sagen ; da
fiflinhen Oe Och ober in einem Irrtum ."

„yber auch das Ende ." enlgcgncle oer -orauher -,
seine Ruhe völlig wieder erlangt hatte , rmd ksiabl *,«nf
Dirke , das Haus zu öffnen . . . . ^

,Was . Ihr wollt wirklich Euer Haus durchw » "
lassen wie ecke Räuberhöhle, " ries Warden erstaunt au»

Ihr , Jakob von Artevelde , Ihr wollt so etwa » zugelp
v« doch gleichzeitig zu befürchten steht, daß sie sich
Euch selbst noch vergreifen , wenn sie die Engländer m«
finden und natürlich nicht finden können , weil doch »et*
bei Euch verborgen sind ? " .

„War m soll ich mich denn mcht vorläufig fugt ' ''
entgegneie der Brauherr , «und mit ansehen , was sie ^
gentlich beginnen werden ? Man wird doch nicht, lnit
durch die Luft fliegen können und so lange ich in Ge
bleibe , ist es ja gut . Da wissen die Genter doch, totn
mich zu suchen haben , wenn sie mir beistehen und Yen
wollen ." ,, . , .. . „nt«

„Das sollen sie wissen , wo Ihr zu finden seid, a\
wortete Warden , jetzt auch gefaßter . «Lebt wohl.

befinden sie sich aber in einem Irrtum.'
.Seht das ist schon der Anfang," verseht Nikolau»

von Worden.

sehen uns zur richtigen Stimde wieder , wenn es not tu>

Während der alte Dirk , die gräflichen Soldkn «̂
durch das Haupttor einließ , verließ Nikolaus von Wae ^
das Haus durch eine Seiten nire , denn er wollte nick'
denselben zusammentreffen , da ihm alles verhaßt war.
den Rock des Grasen von Flandern trug.

Der Brauherr trat den Söldnern in seiner JpjJU
sichen höflichen Art entgegen und sagte aus den ,
Befehl bjs Grasen von Flandern , den sie ihmverkun .°

^ ^Hat der gnädige Gras so besohlen , so unterwtt !' ß
mich gerne als gehorsamer Bürger der Stadt Gem - .

* soll kein Winkel meine , Hauses undurchiuchtp ^ >
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findet sich folgende Bekanntmachnng des dorilgen Land rat»
Regierungsassessors Tn-. W . Smart : „Btz' n unbekannt
Seite ist mir eine Gans zugeschickt worden . Ich habe °
Gans verkauft und den Erlös an die Rote Krcuz -Sammlm
der Kreiskommunalkasse abgeführt . Ich mache darauf a«
merksam , daß derartige Zusendungen vielleicht in Ruhlas
jedenfalls aber nicht an einen deutschen Beamten uvn-
sind , und dch sich der Absender im Falle seiner ErnntlM
strafrechtlicher Verfolgung aussetzt ."
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(!) Stiftung. Kürst üeotzski zu lippe hat am Geburt»-
tz»ze seiner Gtmahlin der von ihm vor einiger Zeit ins
jeden gerufanen Fürst Leopold -Stiftung für Invaliden und
unversorgte Familien im Weltkriege 1914 — 16 gefallener
Helden weitere hunderttausend Mark in deutscher Kri 'gs-
«nleihe überwiesen.

— haltbare und säuernde Milch. Wer die Milch län-
zere Jahre direkt aus der Bauernlvirtschaft bezieht und
pabei verschiedene Wirtschaften als Lieferanten hatte , wird
finden, daß die Milch der einen Wirtschaft haltbarer ist,
al« die der anderen . Auch manche Landwirte klagen selbst
darüber. Wer nun darüber zu klagen hat , der sehe zunächst
einmal zu, wie es in Punkto Reinlichkeit aussieht. Ist
hier in jeder Beziehung alles in Ordnung , so kommt das
Dtter an die Reihe . Wer über schirell süuemde Milch
klagt, der meide einmal Schlempe , Rapskuchen und Rüben
md gebe dafür mehr Rauhfutter , Heu und Stroh , und ioenn
rer Krieg vorbei ist, einen tüchtigen Zusatz von Kleien . Be¬
sonders hüte man sich in dieser Hinsicht vor angesäuerter
jchlempe.

0 Drama . In einer Volksküche hat kürzlich der Portier
mes Lichtspielhauses einen Schlaganfall erlitte i, dem der
dchhrte Mann sofort erlegen ist . Als nun die amtlichen
Anträge gemacht werden mußten , stellte sich hemus , daß der
um Türenöffner ein früherer Branddirektor aus Dresden
wd Hauptmann d. L. a . T . war . Ter Sohn des Mannes
ist vor einiger Zeit als Oberleutnan - an der Somme gefallen.

0 Serichtsidyll . Tie am fünften November beginnende
ichwurgerichtsperiode am Landgericht Verden fällt aus ', da
!,in einziger Fall zur Aburteilung vorltegt . Es wird nicht
fiel Gerichte selbst in vom Krieg verschonten Staaten geben,
fie sichi so idyllischer Zustände zu erfreuen haben!

(!) Irrsinn. Augenscheinlich in einem Anfall von Irr¬
sinn schoß ein mit seinem Tienstgewehr und dreißig scharfen
Patronen ausgerüsteter Landsturmmann des Bataillons in
Atdamm (Pommern ) nach den Bogenlampen des dortigen
Ahnhofsgebände , wo er eine Anzahl Flurlampen und im
öartesaal 3. und 4. Masse dett Kronleuchter und eine Uhr
wrch Schüsse traf und beschädigte . Tie Bahnhosswache >var
zwischen Herbeigeeilt und versuchte den Wahnsinnigen sest-
Mkhmen. Tiefer schoß wiederum und tmf einen unweit
iir Tür stehenden Wachtmann in den Unterleib , der leider
in den erlittenen Verletzungen gestorben ist. Der Schütze
bunte über 'wältigt und in sicheren Gewahrsam gebracht
mden.

imrrde sie unter Anklage gestellt und vom Gchösfengjericht
in Döbeln zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt.

WerrnrsctzLes.

HevrchLssclcrL.
0 Schlau . Einen Trick vollsührten zwei jung « Burschen,

n Arbeiter I . B . und der aus Aachen gebürtige Metzger-
iselleP . H. Sch . ; sie kauften in einem Warenhaus einen
hpenkasten, fertigten allerlei Besticllscheinc anj und schä¬

tzten einige Kölner Firmen um mittelgroße Beträge . Ta
« beiden sich zu bessern versprachen , kamen sie mit sechs
Wochen bzw. einem Monat Gefängnis davon.

(!) lvucherpreise. Ter Rittergutspächter Koenigk in
«rempa (Kreis Ostrowo ) hatte Weißkohl zum Preise von

Wen Mark für den Zentner angeboten , während der ange-
*e'fene Preis höchstens drei Mark beträgt. In dem als-

gegen Koenigk eingeleiteten Strafverfahren ivurden die
«ißkohivorräte beschlagnahmt und lvegen Gefahr des Ber-
brbens sofort vertvertet . Koenigk tvurde setzt vom Schüffen-
i'ncht in Ostrowo tvegen übermäßiger Preissteigerung
^sechshundert Mark Geldstmfe oder sechzig Tagen Ge-
AWis verurteilt . Außerdem erkannte das Gericht auf
»Eichung des Erlöses für die beschlagnahmten und bereits
»kauften Weißkohlvorräte.

Würdelos . Tie Anbahnung freundnachbarlicher Be¬
gnügen mit einem russischen Offizier ist einer Beamten¬
der teuer zu stehen gekommen . Das Mädchen , Else Leh-

in Döbeln , konnte von seiner elterlichen Wohnung aus
? das Ossiziersgefangenenlager blicken und Grüße mit
:!||CI« russischen Ossi ier irechseln . Tiefe Bekanntschaft
Wchtete sich so- Ivei ., daß sie zur Annahme von Geschenken
"we. Das Mädchen empfing von dem gefangenen Leut --
""t Süßigkeiten . Ihres würdelosen Verhaltens wegen

— Irrfahrten eines Deserteurs. Eine förmliche Odysste
hat ein französischer Tesserteur hinter sich, der jetzt, wie.
französische Blätter berichten , nach mannigfachen Kreuz¬
fahrten dingfest gemacht und hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht worden ist. Es handelt sich um einen Ingenieur , der
vor Kriegsausbruch unter dem Namen Marcel Robert de
Maudil in .Saint -Remh -les -Chepreuse lebte und sich für
einen Mexikaner ausgab . Zu Kriegsbeginn meldete er sich
als Kriegsfreiwilliger , wurde angenommen und trat in die
Fliegerschule in Säint Ehr ein . Vier Monate später kehrte
er mit hohen Auszeichnungen geschmückt, nach Saint -Remy
zurück. Er erzählte , durch schioere Verwundungen dienstun¬
tauglich geworden zu sein , wurde überall gefeiert , wo er
sich zeigte , und heiratete bald darauf die Tochter eines
wohlhabenden Gastwirtes . Als junger Ehemann übersiedelte
er nach Beauvais . Hier war jedoch seines Bleibens nicht
lange . Die Polizei begann sich für ihn zu interessieren
und stellte fest, daß er weder jemals verwundet , noch
dekoriert , noch aus dem Militärdienst entlassen worden
ist . De Maudil floh , vertraute sich jedoch vorher seiner-
jungen Frau an . Diese eilte nach Saint -Remy zurück und
teilte der dortigen Polizei die Enthüllungen mit , die ihr
Mann ihr über sich gemacht hatte ; er hieß nicht Maudil,
sondern Francois Vitard und sei auch kein Mexikaner , son¬
dern ein guter Franzose aus Balvgnes . Bon Desertion könnte
keine Rede sein, denn er hätte sich zu Kriegsbeginn unter
seinem richtigen Namen in Ramüouillett zum Militär¬
dienst gemeldet , sei jedoch! als überzählig zurückgewiesen
worden . Ta ein de Maudil nicht existiere , könne er auch
nicht desertieren , der wirklich existierende Francois Vitard
sei aber erst recht nicht wegen Teßertivn zu belangen,
denn er sei nie Soldat gewesen uird könne nicht dafür ver¬
antwortlich genmcht »verden , daß die Militärbehörde , bei
der er sich! meldete , ihn zurückwies . Inzwischen saß de Mäu-
dil oder vielmehr Vitard in Tvnquet -Plage , wo er schließlich,
nachdem man ihn vergeblich in halb Frankreich gesucht hatte,
verhaftet ivcrden konnte . Aber die Polizei hatte sich! seines
Besitzes nicht lange zu erfreuen . Er entfloh und verbarg
sich in den Wäldern der Umgebung , bis er zum zweiten
Mal verhaftet wurde . Jietzt wachen Tag und Nacht zwei
Mann bei ihm . Er wird sich dafür zu verantworten haben,
daß er unter falschem Namen ins Heer eintrat und es , nach
der Schlacht an der Marne unerlaubterweise wieder verließ.

unangenehm überrascht und erwiderte ganz ungeniert:
„Majestät , ich habe keine Hausfrau , ich bin ein alter Hage¬
stolz." „Ja , warum heiratest du denn nicht . Ich wüßte
eine gute Partie für dich !" „O, Majestät , ich bin zu alt.
um zu heiraten !" „ Ach, ivas zu alt ! Für einen Dauerritt
willst du jung genug sein ! Und zum Heiraten zu alt ! Nun.
ich will dir nicht zureden . Aber den Tee werde ich doch
bei dir trinken . Wir bitten einfach ! die Kaiserin , daß sie
die Rolle der Hausfrau übernehme . Geh ' und ersuch: sie
selbst darum !" Das war nun ein Befehl , um den der Alte
nicht herum kam. An dem verhängnisvollen Abend war der
Teetisch geschmackvoll arrangiert , es fehlte nicht an Back¬
werk, Früchten und allerhand Naschwerf . Tie Kaiserin war
sehr aufmerksam gegen ihren Gastgeber , sie reichte dem
General selbst den Tee und das Gebäck, und General Hel¬
wig mußte nicht nur alles das aus den Händen einer Frau
entgegenne hmen , sondern auch noch danken und das Emp-

'Wtedirn/r-toofynskii

Meibrrk-inÄ von Dünabarg.
Tünaburg hatte unter Kaiser Nikolaus I. zum Kom¬

mandanten den General Helwig , der durch seine Abneigung
gegen das schöne Geschlecht sehr bekannt geworden ist.
Soldat durch und durch, erschien ihm die Nähe einer Frau
Peinlich , toeil er sich dadurch glaubte , Rücksichten aufer-
lxgen zu müssen, die dem soldatischen Geist widersprachen.
Kaiser Nikolaus kannte diese Eigenheit seines Generals
und , vielleicht um ihn zu necken, brachte er einst zu einem
zweitägigen Aufenthalt in Tünaburg seine Gemahlin mit.
Bei der Truppenpamde mukte der General im Wagen neben
der Kaiserin Platz nehmen / Helwig protestierte : „Ich bin
noch nicht so alt , Majestät , daß ich nicht zu Pferde folgen
könnte !" „Das ĝlaube ich gern ", meinte der Kaiser , „aber
tver könnte meiner Gemahlin alles besser zeigen und er¬
klären als du , lieber Helwig " ! So mußte der Kommandant,
dessen Eigenschaft weit und breit bekannt war — nur die
Kaiserin selbst ahnte nichts davon — neben der Fürstin
sitzen. Aber fein wortkarges , unliebenswürdiges Wesen fiel
der Kaiserin auf . Er beantwortete ihre Fragen sichtlich
tviderwillig ! und ohne sie dabei anzusehen , während der
Kaiser neben dem Wagen ritt und sehr belustigt über die
Qualen des tveiberfeindlichen Generals war . Nach der Pa¬
rade sagte der Kaiser , um General Helwig seine besondere
Gunst zu zeigen , wie er ausdrücklich äußerte , bei ihm mit
der Kaiserin znm Tee an . Ter alte General war sichtlich

Kampfe in Osi - Galizieri
faitgene genießen . Und schließlich kam das Schlimmste . Tie
Kaiserin reichte beim Abschied dem alten Haudegen die
Hand zum Kusse dar . Er bezwang sich und tat der Etikette
Genüge , aber es soll für alle Aninesende ein ungemein ko¬
mischer Anblick gewesen sein , wie er grimmig sich ans die
Hand der Kaiserin beugte und dabei tat , als ob er eine
Medizin Verschlucken müßte . Kaum aber hatten die Gäste ihn
verlassen , da ging er an eine gründliche Reinigung seiner
Wohnung . Tie Burschen mußten sofort antreten , die Woh¬
nung zu durchräuchern . Alles mußte desjinsizlrert werdenp
Ter Stuhl aber , auf dem die Kaiserin gesessen hatt ' , bekam
einen neuen Ueberzug.

(!) Upsala. Um dem immer fühlbarer werdenden Man
gel an guten und geschulten Tienstmädchen abzuhelsen,
wurde in der schwedisen Universitätsstadt Upsala eine Tienst-
mädchenschule errichtet , in der die Reform der modern :»
Hausarbeit gepredigt werden wird . Auchl soll durch tägliche
betehrenbe Vorträge das Verständnis der Besucherinnen für-
häusliche und soziale Fragen gefördert werden.
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Ber Brauer von Lenk.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

vonchW einer von W vIffersdorff.
^ Die Gblbner waren doch verblüfft über die Art und
i £>ie des Empfanges, den sie nicht erwartet hatten undl svlgten sie dem Brauherrn mit weniger Ungestüm und
^röusch, als sie eingetreten waren. Ueber die Treppen
F"Korridore, durch alle Räume des weitläufigen Ge¬
ldes ging es, bis zum Dache hinauf— nichts blieb
."durchsucht und ununtersucht, sodaß kein Fleck mehr

wo sich ein Mensch— ein Engländer hätte verbor-
f" halten können— er hätte entdeckt und gefunden wer-
'"müssen.
, .Aus dem Hauptgebäude führte der Brauherr die un-
LjWHtgen und unangenehmen Besucher in den Hof, wo
r Brauknechte, an ihrer Spitze der Altgeselle und die

des Herrn, Humbert, mit den mannigfaltigsten Jn-
i"Menten bewaffnet in einem Trupp beisammenstanden,
z-!"' auf einen Wink des Meisters, sich auf die gräflichen

zu stürzen.
^«r Brauherr lächelte, als er die Bereitschaft und die
mbar ernsten Gesichter seiner Leute sah und mit ko-

Ernst rief er:
'Ist einer von Euch ein Engländer?"

lt  Brauknechte waren zuerst über diese Frage etwas
Ü(htUn*' begriffen aber sehr bald, daß ihr Meister dieselbe

gemeint hatte und so brachen sie denn in em
"«ndes Gelächter aus. „
, *rJBroutjerr wandte sich nun wieder an die graftt-
^bldner mit den spöttischen Worten:

fcw sehk,*sie sind alle stolz darauf gute Flämmger
oJ Arm aber tretet hier herein, hier gibt es Ecken

Ocher genug, wo sich ein Engländer versteckt haben
' e' buchet in dm Bottichen und Pfannen, steckt auch

da, Malz um, wenn es Euch beliebt, Ihr erspart mei¬
nen Leuten dadurch eine Arbeit. Vielleicht ist auch ein
Engländer in seiner Neugierde in ein Methfaß gefallen—
man Kann es ja nicht wissen?"

Euren Spott nur für Euch." brummte der
Anführer der Soldner.

.Spott,"erwiderte Jakob von Artevelde. . Ihr nennt
es Spott, wenn ich Euch einen guten Rat gebe? Könnt
Ihr denn alleine mit dem Auftrag fertig werden, den Ihr
auszuführen habt? Auch warne ich Euch noch, meinen
Knechten die Arbeit nicht zu verderben, diese könnten den
Spaß sonst falsch verstehen und die Sache sehr ernst auf-
nehmen. Wenn Ihr fertig seid, so laßt es mich wissen,
damit ich Tuch meinen ehrerbietigen Gruß auftraaen kann
an den Herrn Grafen."

Der Brauherr ging über den Hof zurück nicht gerade
zur Zufnedenheit der Söldner, an denen die Warnung
vor den Brauknechten doch nicht ganz spurlos vorüberge-
gangen war, denn sie hielten sich bei der Durchsuchung
der eigentlichen Brauräumlichkeiten nicht so lange auf
als wie dies nötig war, wenn sie alle Winkel und Ecken
gewissenhaft durchsuchen wollten, worauf doch ihr Auftraglautete.

Bald aber sollten sie zu ihrem Schrecken erfahren, daß
sie doch noch zu lange in dem Brauhof verweilt hatten
denn schon vernahmen sie die Sturmglocke und was das
zu bedeuten hatte, in welche persönliche Gefahr sie da-
durch gerieten, wußten sie nur zu genau. Einer schaute
den anderen mit ängstlichem Gesicht an.

.Don dem alten Turme, der noch jetzt ein Wahrzei-
chen Gents bildet und le Beffror heißt, ertönte die Sturm-
glocke, und auf dieses allen Einwohnern bekannte Zeichen
hin eilten die bewaffneten Bürger nach ihren Gildehäu-
fern, strömte auf Straßen und Plätzen ein kampfbereites
Volk zusammen und wie ein Lauffeuer verbreitete sich dieKunde;

„Die Gräflichen haben Jakob von Artevelde in seinem
Hause überfallen und mit fortgeschleppt!"

Bis in die entferntesten Teile verbreitete sich mit Blitzes¬
schelle dieses Ereignis und wurde dasselbe mit dem begei¬
sterten Rufe:

»Auf zu seiner Befreiung, nieder mit den Gräflichen!"
empfangen.

Von allen Enden zogen Schaaren nach dem Hause
des Brauers, und der geräumige Platz vor demselben war
in kurzer Zeit mit Bewaffneten angefüllt, die alle kamen,
um den Brauherrn beizustehen.

Ueber das Schicksal Jakob von Arteveldes verlautete
noch nichts Bestimmtes, konnte aber auch Niemand ge¬
naue Auskunft geben. Manche wollten wissen, daß er
bereits als Gefangener von den Söldnern des Grafen
abgeführt worden sei, wieder Andere behaupteten, er werde
noch in seinem eigenen Hause festgehalten und bewacht
das vom Keller bis unter das Dach mit Bewaffneten an-
gefüllt sei und ein Entkommen, für den Brauherrn sei da¬
her unmöglich.

Während man sich hier noch hemmstritt, war eigent¬
lich geschehen war und noch unentschlossen schien, wie man
sich eigentlich Gewißheit über das Vorgefallene verschaffen
könne, da erschien zum größten Erstaunen aller der Brau-
herr in einem Erkerfenster seiner Hauses, und ließ dev
Blick lächelnd über die wogende Menschenmenge schwei¬
fen.

Man hatte ihn kaum heil und gesund erblickt, al«
auch schon aus vielen hundert Kehlen der Ruf- .Hoch
lebe Vater Arteveldel" ertönte und sich bis in die
anderen Straßen fortpflanzte.

„Ruhe, Vater Artevelde will sprechen!" rief es dann
weiter aus der Menge.

Der Brauherr winkte mit der Hand, ebenfalls ein
Zeichen, daß er Ruhe wünschte, um zu oer Menge spre¬
chen zu können.



m  freiwilligen Gaben
»um Befiett bet Kri»gM »sorge gingen etn durch Frau invers uns
Frau KrLm»« an Wochenbeiträgen 28.10 M ., bet mir gtngen etn
von F . T- 2 M.

6 „r Entgegennahme wetteret Gaben gerne bereit,
flut « ntgegenna, . % ^ . Breitenbach , Kassierer.

kekaimtliiaelMg.
Freitag, den 10. Nov. d. I .. vorm. 9 Uhr, werden

Kavalier-Hauptstein an der Wallstraße
23 Bauernwageru
82 verschiedene vierräderige und
39 „ zweiräderige Fahrzeuge,

darunter 10 Handkarren
gegen Barzahlung an Meistbietende versteigert.

Mainz, den 26. Okt. 1916.
ArtillerieDepot.

(Mahr-Club 1894
Mitgl. d- D.-R.-B.

Heute abend 8 Uhr:
Versammlung

im „Engel". Um pünktliches Erscheinen der noch an¬
wesenden Mitglieder wird gebeten, ^ m Pj t1 Der Vorstand.

tum-Uerein
E. V.

Deutlche Curnersdiaft.
Die Anverwandten unserer im Felde stehenden Mit¬

glieder werden ersucht, deren genaue Adresse an unseren
Vorsitzenden. Herrn Lehrer Dienstbach, abzugeben.

Der Vorstand.

Franz Hener

Bekanntmachung.
Die Zwischenscheine für die5%Schuldver¬

schreibungen und 4VI„ Schatzanweisnngen der
117. Kriegsanleihe können vom

6. November d. Js . ab

€in trächtiges
€r$tlina$$<bwein

zu verkaufen.
Peter Reichert.

Biebrich.

in die endgültigen Stücke mrt Zmsschernen umgetauscht werden. „ . „e
Der Umtausch findet bei der „llmlavsMelle für die KriegsMleihen,

Berlin W 8, Behrenlira&e 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Rerchsbankan-
stalten mit Kasseneinrichtung bis zum 17. April 1Zl7 die kostenfreie Vermittlung des
Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwrschenscheme nur noch unmittel¬
bar bei der „Umtauschstelle für Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, m die ste nach den Betragen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, wahrend der
Vormittaqsdienststunden bei den genannten Stellen ernzurerchen. Für bte5 /0 Reichs¬
anleihe und für die 4V2°/o Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeich¬
nisse auszufertigen; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstaltenerhaltlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen emgerelchten Zwischenscherne rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Ziscktenscheinen für die I. und III. Kriegsanleihe ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April
1915 und 1. Oktoberd. Js . fällig gewesenen Zinsschernen umgetauscht worden. Die
Inhaber werden aufgefordert, diese'Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse mög¬
lichst bald bei der „llwiausckltelle für die Kriegsanleihen, Berlin V 8» Behren-
Iirafte 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im November 1916.Reicbsbank-Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

Eriche!

Ls und S
„nnemei

inkl. Brink
Durch die
,ogen viert
1 M . exkl.

geld

empfiehlt

H.Schrank
Gartenstr. 3.

für 12 Mk. zu verkaufen.
Näh. im Verlag.

tsi
3 Zimmer, Küche, eleftr,
Licht, per 1. Dezember zu
vermieten. Näh.
Th. Elsholz, Neugasse 47.

IDobnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. i. Verlag

HM IM
dod töiesbaeeri und Umgegend

(Ortsgruppe Erbenheim)

Herren - und Damen -Friseur
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Mtlchpret » an Händler vom

1. November ab auf 4

Grbenheirn . Neugasse
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Lasieren , frisieren , kaarsckneiden.
Damen Salon separat zum frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Txockenapparat.
Unferilgung aller fiaar-flrbeton.

30  Pfennig per hifer
sestgesê worden̂lsr^ ^ ^ ^ ifte  Konsumenten beträgt 84 Vf. . per Liter im

Der Vorstand.

Aoimung.
1 oder 2 Zimmeru. Küch.
zu vermieten.

Ludwigstraße 3.
i Zimmeru.Küche
zu vermieten. Näh.
Verlag.

im

Bahnhofstr. 4, 2 event. $
Zimmer und Küche nebst
Zubehör fof. zu vermieten.
Näh. Neugasse 2.

Wohnung,
4 Zimnier und Küche zn
vermieten. Näh. im Verlag.

für Wiesbaden u . Umgegend
E. G. m. b. B.

Büro und Zentrallagert Göbenstrasse 17. Telefon: m,  490 und oiro.

Laut unserer Bilanz vom 30. Juni 1916 gelangen

an Rückvergütung . . .
Zinsen auf Geschäftsanteile . . _ _

insgesamt Iflk . 120,000 .—

Mk . 116,000.
„ 4,000.

an unsere Mitglieder in bar zur Auszahlung.

Die Auszahlung erfolgt in unseren sämtlichen Läden von tiiovtag, den 6. liovembsr
bis Donnerstag, den S. Donember ds. 3s ., von 8 bis 11 Uhr vormittags und 3 bis 8 Uhr
nachmittags.

Die Auszahlung erfolgt jeweils in den Läden, in denen das Mitgliedsbuch abgeliefert wurde und
zwar nur gegen Rückgabe der erhaltenen ‘Quittung.

Nr.

Mouta
Zusatzbroll
Haus abge
11 Uhr.

Die K
weise abgel

Bemei
werden.

Erbe»

Die 3.
zum 16. b
hoben.

Gleich,
Holzgeldes

Erbe»!

Zum \
hiesiger Bü

Erbenhe

Das is
trockenesM
Urten. Ein
Anfrage vo

Erbenh
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